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Pentateuchforschung 

lrn 18. und 19. Jh. entwickelte die Bibelexe-
gese ihre klassischen Modelle zur Pentateuch-
enrsrehung: -• Ergänzungshypothese/Grund-
rh~_ifthyporhese, -• Fragmenrenhyporhese/ 

rzahlkranzhypothese, -• Urkundenhypo-
~es~/Quellenhypothese. Der grundsätzliche 

weife! an der mosaischen Autorenschaft 
wurde jedoch schon früher geäußert: im Mit-
telalter durch den jüd. Gelehrten Ibn Ezra 
und zunehmend in der Zeit der beginnenden 
A_ufklärung (16. und 17. Jh.) durch Huma-
111sten, die am Urtext interessiert waren. 
P Die Zeugnisse, die Mose als Urheber des 

5~ntateuch nen~_en, gehen ins ausgehende 

8 
Jh. v . . hr. zu ruck (vgl. Esra 3,2; 7,6; Neh /-8 f; Mal 3,22) und finden sich auch in t ntl. Literatur (vgl. Mt 19,7; Joh 5,46; 

0 rn 10,5). 
Heute ist man sich einig, dass der Penra-

~~ch ~-s Tradirionsliterarur anzusehen ist. 
h enthalt Texte aus unterschiedlichen Epo-

en und Situationen und hat bis zu seiner 
d ndgestalr einen langen Entstehungsprozess 
Mrchlaufen. Seine Charakterisierung als 

h
o
1
se-Tora ist ein Kennzeichen seiner ab-sc . ß ie enden Formierung. 

~euzeitliche Pentateuchkritik 
ereirs am Ende des 19. Jh. wurden die 

irundlegenden Elemente der neuzeitlichen 
t entareuchkririk formuliert. Die Beobach-
ung von unterschiedlichen Gottesbezeich-

~i~gen, inhaltlichen und syntaktischen 
erspruchen, von störenden Doppelun-
von verschiedenen sprachlichen Stilen 

. 11 verschiedenen theol. Aussagen wurden 111 
unterschiedlichen Modellen der Penra-

~~~~-Entsrehung ausgewertet. Wahrend die 
th ganzungshyporhese/Grundschrifchypo-

k ese und die Fragmentenhyporhese/Erzähl-
ranzhy h • .1 r li por ese 1n 11ren ersten Ausrormu-

s_erhungen nicht überzeugen konnten setze 
IC d' ' th ie Urkundenhypothese/Quellenhypo-

Je ese als Grundmodell durch. 1753 teilte 

111 an Astruc die Genesis von den ottesna-
Zehn ausgehend in zwei Hauptquellen und 
le n _Nebenquellen auf. Carl-David Ilgen 
hJte 1n Fortführung der Arbeiten von Jo-
An nn Gottfried Eichhorn 1798 erstmals im 
ter sah~ die Vierquellen-Theorie vor. Er un-
Qi\ ied zwei Elohim-Quellen, eine Jehova-
Qu \t und das Deuteronomium als eigene 
der eAi. llgen gilt damit als der Begründer 
Urk ~ren Urkundenhypothese. Die Neuere 
Jh. J~ enhyfothese festigte am Ende des 19. 
ke _Urte il zu den vier Quellen. Zwei Er-

1111tn1sse D • r-- h d For . zur anerung ru rten ann zur 
1110:f terung des klassischen Vierquellen-
die f0 'das fase ein Jh . lang, nämlich bis in 
~ilhet Jahre ?es 20. Jh. Gültigkeit besaß. 
18os rn Marnn Leberechr de Wette wies 
und d1~;ch, da~_s d_as Buch Deuteronomium 
deru Josch1Jan 1sche Reform in der For-
111en 11ß der Kultzentralisation übereinstim-
des D e Werte schloss daraus, dass der Kern 
22_23 eureronomiums mit der nach 2 Kön 
idenc·. I gefundenen Gesetzessammlung 

isc 1 sei. Damit ließ sich der Grundbe-

stand des Deuteronomiums in die Zeit des 
Königs Joschija, näherhin in das Jal,r 622 
v. Chr. datieren. Julius Wellhausen, der als 
,,Vater der neuzeitlichen Penrateuchrheorie" 
gelten kann, kam in seinen Forschungen ab 
1876 zu dem Schluss, dass die in Gen 1 be-
ginnende und damals als „Elohim-Quelle" 
bezeichnete Quelle nicht als die älteste, son-
dern als die jüngste anzusehen ist. 

Das klassische Vierquellen-Modell 
Das klassische Vierquellen-Modell stellt sich 
folgendermaßen dar (nach W.H. Schmidt): 

J bezeichnet die jal,wisrische Quellen-
schrift; als älteste Quelle entstand sie zur 
Zeit alomos, etwa um 950 v. hr. im Süd-
reich und dienre der geschichrstheologi-
schen Vergewisserung des neu entstandenen 
davidisch-salomonischen Großreiches. Der 
Jahwisr hat erstmals den Gedanken einer 
einheitlichen Weltge chichte erfasst und da-
rin die Vorgeschichte Israels mit den Erzel-
tern , der Volkswerdung, dem Exodus, der 
Sinaierfahrung und dem Weg durch die 
Wüste ins verheißene Land eingebettet. Der 
Beginn des Werkes wird klassischerweise mit 
der sog. Zweiten Schöpfungserzählung in 
Gen 2,4 b angegeben, das Ende ist umstrit-
ten. Theologisch sind die Nähe zu weisheit-
lichem Gedankengut, die machtvolle Posi-
tion JHWHs, seine anthropomorphe 
Darstellung und Israels Segensauftrag für 
die Völker hervorzuheben. In der neuesten 
Penrateuchforschung werden, sofern die 
Bezeichnung Jahwist nicht gänzlich aufge-
geben ist, sehr unterschiedliche literarische 
Größen damit bezeichnet. Den meisten 
neueren Untersuchungen zum Jahwisren ist 
gemeinsam, dass dessen Frühdatierung auf-
gegeben ist, der Jahwisr aber den ersten Ge-
samtentwurf des Tetrateuchs (Genesis - Nu-
meri) darstellt. 

J um 950 v. Chr. im 
Reich Salomos 
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Die Pentateuchforschung befasst sich mit der 
Entstehungsgeschichte der ersten fünf Bücher 
der Bibel; im Bild: eine der ältesten erhaltenen 
Tora-Handschriften aus dem 9. Jh. n. Chr. (British 
Library, Or. Ms. 4445). 

E bezeichnet die elohistische Quellenschrift, 
die um 800 v. Chr. im Nordreich entstan-
den ist. Da der Elohist nur fragmentarisch 
erhalten ist, sind Datierung und Herkunfts-
milieu kaum zu bestimmen. Man nimmt 
aber einen zum Jahwisten parallel laufenden 
Erzählfaden an, dem allerdings eine Urge-
schichte fehlt. Gott wird bis zur Kundgabe 
des Gottesnamens JHWH (Ex 3,14) in der 
Mose-Berufung als Elohim bezeichnet. Gott 
erscheint nicht als sichtbarer Akteur, sondern 
offenbart sich im Traum oder sendet Boten. 
Ein wichtiges Thema ist die Gottesfurcht 
(Gen 22). Die Annahme einer elohisrischen 
Quellenschrift stellt auch für die Befürworter 
des traditionellen Vierquellen-Modells einen 
Schwachpunkt dar, da sich mir Hilfe der als 
„elohisrisch" postulierten Texte kaum ein 
durchgängiger Erzählfaden ergibt. Der Quel-
lencharakter ist wohl eher der Option für 
ein Quellen-Modell als den Beobachtungen 
an den Texten verpflichtet. In allen neueren 
Pentateuch-Modellen wird keine elohisrische 
Quellenschrift mehr angenommen. 

JE 

E um 800 v. Chr. 
im Nordreich 

durch RJE nach 722 v. Chr., 
dem Untergang des 
Nordreiches, in Juda 

P um 550 v. Chr. 
in Babylon 

... 

JEP 
durch RP um 500/400 
v. Chr. in Jerusalem 

t 
Pentateuch 

Modell der Entstehung des Pentateuchs nach dem klassischen Vierquellenmodell. 

D um 622 v. Chr. 
in Juda 

durch R0 um 
500/400 v. Chr. 

in Jerusalem 



p I Pentateuchforschung 

D bezeichnet das -• Deuteronomium, des-
sen Entstehung im kJassischen Vierquellen-
Modell mit der Joschijanischen Reform 622 
v. Chr. in Verbindung gebracht wird. 

P bezeichnet die -• Priesterschrift, deren 
Entstehung im kJassischen Vierquellen-Mo-
dell um 550 v. Chr. in Babylon angesetzt 
wird. 

Verfeinerungen im Modell 
Diese vier Quellenschriften wurden durch 
Redaktionen nach und nach verknüpft, 
wobei jeweils eine Quelle als dominierende 
Schrift genommen und in die Elemente der 
anderen Quellen eingearbeitet wurde. Die 
Verknüpfung der einzelnen Quellen geschah 
jeweils anlässlich einer Krisensituation in der 
Geschichte Israels, die eine Sicherung der ei-
genen Geschichte notwendig machte. 

RJE bezeichnet die Redaktion, welche die 
ältesten Quellen Jahwist und Elohist ver-
band, wobei das jahwistische Werk domi-
nierend war. Das sog. jehowistische Werk 
wurde nach dem Untergang des Nordreiches 
722 v. Chr. in Jerusalem geschaffen. 

R'' ist die für das Werden des Pentateuch 
entscheidende Redaktion, denn sie verband 

nachexilisch entweder um 500 v. Chr. oder 
um 400 v. Chr. den Jehowisten mit der 
Priesterschrift, wobei das jehowistische Werk 
in die Priesterschrift eingearbeitet wurde. 

R0 bezeichnet diejenige Redaktion, die 
das Deuteronomium ebenfalls in den Penta-
teuch einfügte. Die Verbindung geschah 
ebenfalls nachexilisch, ob jedoch erst durch 
R0 oder RP ist umstritten. 

Darüber hinaus wird auch eine deutero-
nomistische Redaktion angenommen, die 
sowohl eine deuteronomistische Überarbei-
tung des Tetrateuchs als auch die Verknüp-
fung mit dem -• Deuteronomistischen Ge-
schichtswerk vornahm. 

Das klassische Vierquellen-Modell war 
seit den 70 er Jahren des 20. Jh. einer star-
ken Kritik ausgesetzt und ist in der neues-
ten Pentateuchforschung weitgehend auf-
gegeben. Eine Vielzahl alternativer Mo-
delle beherrscht derzeit das Bild. [n 
einigen Punkten herrscht jedoch Konsens. 
Für jedes Pentateuch-Modell ist dasjenige 
literarische Werk entscheidend, in dem 
sich die Erzelternerzählungen und die 
Mose-Exodus-Erzählung verbinden. Die 
Verknüpfung dieser Überlieferungsblöcke 
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wird nicht mehr in der Frühzeit angesetzt, 
sondern in eine Krisenzeit datiert, enrwe· 
der nach dem Untergang des Nordreichs 
nach 722 v. Chr. Uerusalemer Geschichts· 
werk im Münsteraner Modell von E. Zen· 
ger) oder nach dem Verlust der Eigen· 
Staatlichkeit und der Eroberung Jerusa· 
lems 586 v. Chr. Mehrheitlich wird diese 
Spätdatierung vertreten (E. Blum, ~-
Ütro, R.G. Kratz). Weitgehend einig_ 'st 
man sich in der Unterscheidung von pn_es· 
tersch riftl ichem und nich tpriesterschr~fc-
lichem Material, nicht einig ist man sich 
hingegen in der literarischen Beurteilu_ng 
der Priesterschrift. Ist sie Quellenschnfc, 
Bearbeitungsschicht oder beides? Beson· 
ders stark umstritten ist die literarhisto· 
rische Beurteilung des nichtpriesterschr~f~ 
liehen Materials. Einig ist man sie 
hingegen darin, dass die Entstehungsge· 
schichte des Pentateuchs nicht ohne Josua 
- 2. Königsbuch rekonstruiert werden 
kann, wobei das Deuteronomium eine 
Schlüsselfunktion innehat. Einig ist rnan 
sich auch darin, dass die Endkomposicioll 
des Pentateuchs ca. um 400 v. Chr. vorge· 
legen haben muss. mhäu 




